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Personenkreis

Soziale Netzwerke

Partizipation

Subjektive Perspektive

• Implizieren relevante Ressourcen wie z.B. 
verschiedene Formen sozialer 
Unterstützung [4]

• Einbettung und Interaktionen in soziale(n) 
Beziehungsgeflechte(n) als Voraussetzung 
für Partizipation und das Erleben dieser 
[1,9]

Partizipation vereint die strukturelle 
Dimension der Teilhabe und die 
handlungsorientierte Dimension der 
Teilnahme [1]

Fokussierung der Relevanz der 
subjektiven Deutungsmuster 
hinsichtlich des
Partizipationserlebens und den 
wahrgenommenen 
Einflussmöglichkeiten [3,6]
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Anonymisierte egozentrierte Netzwerkkarte Fall „Gabi Weber“  (Foto: Katrin Lake)
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SAMPLE
• 11 Netzwerkkarteninterviews 
• Personen im Alter von 18-67 Jahren mit Behinderungen nach 

hirnschädigendem Ereignis

ERHEBUNGSMETHODEN • Leitfadeninterviews mit offenen Fragen 
• Nicht vorstrukturierte, egozentrierte Netzwerkkarten 

ANALYSEMETHODEN
• Orientiert an der Qualitative Strukturale Analyse (QSA)  [5]
• Elemente der Interaktionskontrolle [7] 
• Elemente der Grounded Theory Methodologie [11]

FORSCHUNGSFRAGEN

• Wie werden die sozialen Netzwerke von Personen nach erfahrener 
Hirnschädigung aus subjektiver Perspektive dargestellt?

• Welche Struktur, Qualität und Funktionen haben die sozialen 
Beziehungen?

• Wie erleben Personen nach erfahrener Hirnschädigung ihre 
Partizipationsmöglichkeiten?

QUALITATIVE 
SOZIALWISSENSCHAFTLICHE 

NETZWERKFORSCHUNG

• Brücke zwischen Mikro- und 
Makroebene [8]

• Egozentrierte Netzwerke:  Erforschung von 
Strukturen und individuelle Einbettung in 

Beziehungsgeflechte [5, 6]

• Personen mit Behinderungserfahrungen nach 
plötzlichem, hirnschädigendem Ereignis im Jugend-
oder Erwachsenenalter [10]

• Behinderungsfolgen können zum Erleben von 
Divergenz zwischen Anforderungen und 
Handlungsfähigkeit führen [2] 

• Aufdeckung der subjektiven Bedeutung 
von Beziehungen, Netzwerkpositionen [6]

• Aufdeckung von subjektiv wahrgenommenen  
Handlungsmöglichkeiten und

-strategien [6]

Interpretationsthesen

FallübergreifendFallbezogen

Aus-
formulierung 
der Einzelfall-
analysen inkl. 
Spezifika der 
Fälle (QSA)

Identifikation 
fall-

bezogener 
Handlungs-

muster

Prüfung der 
fallübergreifenden 

Relevanz und 
Ausdifferenzierung 

der 
Handlungsmuster

Einbezug 
netzwerk-

analytischer 
Merkmale als 

relevante 
Vergleichs-
dimension

Analyse der 
Interviews

(QSA+GTM)

Analyse der 
Netzwerk-

karten
(QSA)

Einbezug weiterer 
Fälle

Gegenüberstellung 
der Spezifika der Fälle 

Alle Fälle zeigen Handlungsmuster
auf, um das Partizipationserleben zu 
plausibilisieren, zu stabilisieren oder 

zu erweitern
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